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Qlnttoorteti.
2fuf unfei'c ^rageu iit her ïagegpveffe (f. Sdjiueijer S?oIfä=

furtbe 1930, 84 itnb 1931, 8 ff. gingen un§ it. a. folgert&e 3tnt=

moïten ein:

Çïn&reaétag.
(S. 3d)to. Stbe. 20, 86.)

Sei itnë int Itnterftettgau (St. 6d)affl)aufcit) fingen biete alte Sräuctje
mit beut 6(3itt ttcit jufnmmen, ba§ fvi'tfjcv, ici) greife adjtjig itrtb inefjr .daljrc
Surftet, bic itblidfe SSinterbefdjäftigung ber grauen ttnb Südftcr mar. Sie

9lnbreaënad)t (30. 9tobemBer auf 1. Sejentber) mürbe batjer attdj Surd)«
fpinnadpt gcitaititt, tucil bon fleißigen Spinnerinnen oft bis gittix TOorgcn-

grauen burdjgefponnen mürbe.
SKit beut ©arn, baë iit biefer 9tacl)t gefponnen mürbe, fjatte cê eigene

Semanbtnië; benn menn red)t biet babon in ein ©tücf Seinmanb eingemoben
merben tonnte, fo maren biefer munbertätige Strafte gtt eigen. Scttüdjer unb

ftiffenBejüge bon folcljer Seinmanb fjictten Böfe Sräuttte, gieBcr unb anftectenbc

(îrantpeiten fern. 9iod) pettte ftetjt Bei alten Seittcn auf beut Sattbe biefe
Seinmanb für SBunbBepanbtung itnb Sfotttpreffen iit Befonberetn 9(nfeC)cn.

Sa eë nun Sraitd) mar, bafi bamatë eilte Sraut iit unferer ©egenb beut

Sräutigam bag |mc£|$eit§f)cmb felBft fpann unb anfertigte, fo taten fief) oft
mehrere grcitnbiitnctt berfetBen jitfammcn, unb fpannen fid) mit if)r Bië jur
9JtorgenfrüI)e faft bic ginger mttnb, um möglictjft biet bon beut toftbaren
©arn gtt erfptnnen. Senn menn cë gelang, aitëfdjticfîtid) auë biefem allein
ein Stürf Seinmanb tocBcn jtt taffen, ba§ gttr iperftettung bc§ Stodjjeitëficmbcë
genügte, fo mar beut Srögcr beëfetBen ltad) bem SottëgtauBen großer Öicidj-

tum, tjofjcë Slnfcfjen ttnb ein tangeë SeBen ficher. 3Saë Söttnber, baß man
fid) bafitr gerne bic SDlüpe nat)iit, eilte ganje, lange SSinternadjt Ijinbttrd) ba§

3läbd)en fd)mtrrcn gtt taffen, um fo utcljr, ba bic Brabctt .Çetferinnen bor ifjrer
.tieimtctjr reidjtid) mit Saffec unb Stüdjti Bcmirtet mürben, unb ifjnen aud) eilte

(Sintabung gttr §od)geit gemifi mar.
916er nod) anbere ©etjeimniffe Barg bic Stnbreaënacpt. ©ë Bief) nätntid),

baft BöfeSßefen alter 9(rt, bic fonft baë gnfjr t)inburd) gcBannt maren, iit ber

ilUittcrnadjtëftunbc it)rc 9Jîad)t auêitben tonnten. 9Jian burftc baper um biefe

(feit nid)t über ftießenbcS SBaffcr gctjcit, tucit man fonft ©efapr tief, bon un-
fid)tBarcit Stäuben peritntergejogeit gtt merben. 9(ttd) fd)ob man an manchen
Crtcn jmei (Dtcffcr ïreugmeife unter bic ôauêtûrfdfmcttc, ittit ben unguten
©eiftern bcit Eintritt inë .fjcutë gtt bermct)rcn, ba fie llnfricbcit, §aß unb
Streit I)iiteinbriitgeit tonnten. 9(itd) über bic ©tutttüre mürben gtoei SDteffcr

treugmeife gefteett, um Unfälle ttitb ©eudfen bon ben £>auëticrcn fernjupatten.
9iad) beut SoItëgtaitBen mar bcit teßteren iit biefer 9îad)t bic Spracpc ber

9Jîenfd)ett für eine ©tunbe gegeben, ttitb metje beutjcnigcit, ber in biefer 3cit
ben ©tatt opne 9fot Betrat, beult IcBcitb taut er nid)t utel)r perattë. Gë

mürbe barüber aud) eine @efd)id)tc crgäfjtt, bic ber Skprpeit cutfprcdfcn fott.

Sie fogenannten SarBarajmctgc murbett Bei uitë mit 9lnbreaêtag
gefd)nitten. 9Jiein 9Äann tat bag regelmäßig biete gapre t)inbitrd), nidjt auë
9(6ergtau6en, fonbern meit eë unë grcitbe madjte, an SMpnadjten einen Btü-
tjenben firfcpBaumjmeig auf beut Sifd) gtt paben.
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Antworten.
Auf unsere Fragen in der Tagespresse ff. Schweizer Nvlko-

kunde 1930, 84 und 193t, 8 ff. > giugeil uns u, a. folgende Ant-
Worten ein:

Andreastag.
(S. Schw. Bkdc. 20, 36.)

Bei uns iin Untcrklcttgan (Kt. Schaffhauscn) hingen viele alte Bräuche
mit dem Spinnen zusammen, das früher, ich greife achtzig und mehr Jahre
zurück, die übliche Winterbeschäftigung der Frauen und Töchter war. Die

Andreasnacht (30. November auf 1. Dezember) wurde daher auch Durch-
spinnacht genannt, weil Vvn fleißigen Spinnerinnen vft bis znm Morgengrauen

durchgespvnncn wurde.

Mit dein Garn, das in dieser Nacht gesponnen wurde, hatte es eigene

Bewandtnis; denn wenn recht viel davon in ein Stück Leinwand eingewoben
werden konnte, so waren dieser wundertätige Kräfte zu eigen. Bcttüchcr und

Kissenbezügc von solcher Leinwand hielten böse Träume, Fieber und ansteckende

Krankheiten fern. Noch heute steht bei alten Leuten auf dem Lande diese

Leinwand für Wundbehandlung und Kompressen in besonderem Ansehen.

Da es nun Brauch war, daß damals eine Braut in unserer Gegend dem

Bräutigam das Hvchzeitshcmd selbst spann und anfertigte, so taten sich vft
mehrere Freundinnen derselben zusammen, und spannen sich mit ihr bis zur
Mvrgenfrühe fast die Finger wund, um möglichst viel von dem kostbaren
Garn zu erspinncn. Denn wenn es gelang, ausschließlich aus diesen: allein
ein Stück Leinwand weben zu lassen, das zur Herstellung des Huchzcitshcmdcs

genügte, so war dein Träger desselben nach dem Volksglauben großer Reichtum,

hohes Ansehen und ein langes Leben sicher. Was Wunder, daß man
sich dafür gerne die Mühe nahn:, eine ganze, lange Wintcrnacht hindurch das

Rädchen schnurren zn lassen, um so mehr, da die braven Helferinnen vor ihrer
Heimkehr reichlich mit Kaffee und Kttchli bewirtet wurden, und ihnen auch eine

Einladung zur Hochzeit gewiß war.
Aber noch andere Geheimnisse barg die Andreasnncht. Es hieß nämlich,

daß böse Wesen aller Art, die sonst das Fahr hindurch gebannt waren, in der

Mittcrnachtsstnndc ihre Macht ausüben könnten. Man durste daher um diese

Feit nicht liber fließendes Wasser gehen, weil man sonst Gefahr lief, Vvn
unsichtbaren Händen heruntergezogen zu werden. Auch schob man an manchen
Orten zwei Blesser kreuzweise nntcr die Hnnstürschwcllc, um den unguten
Geistern den Eintritt ins Haus zu verwehren, da sie Unfrieden, Haß und
Streit hineinbringen konnten. Auch liber die Stalltürc wurden zwei Blesser

kreuzweise gesteckt, um Unfälle und Seuchen von den Hanstieren fernzuhalten.
Nach dein Volksglauben war den letzteren in dieser Nacht die Sprache der

Menschen für eine Stunde gegeben, und wehe demjenigen, der in dieser Zeit
den Stall ohne Not betrat, denn lebend kam er nicht mehr heraus. Es
wurde darüber auch eine Geschichte erzählt, die der Wahrheit entsprechen soll.

Die sogenannten Barbarazweigc wurden bei uns am Andreastag
geschnitten. Mein Mann tat das regelmäßig viele Jahre hindurch, nicht aus
Aberglauben, sondern weil es uns Freude machte, an Weihnachten einen
blühenden Kirschbanmzwcig auf dem Tisch zn haben.
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Später mürbe bann btc Surepfpinnaept nirf^t ntepr in ber genannten
SEBeife innegepalten. Sie SOiäbrpen tarnen toopl noep in einer großen 93attern«

ftube jnfammen. ©te brauten if)rc ©pinnräbepen mit unb breiten unter
Sachen unb ©cfjcrjen fleißig ben gaben, aber menu cë auf bic neunte ©titube
ging, fuepten ifjrc 33licfc berftopten bic alte SBanbttpr, nitb cë bauerte bann

autp niif)t lange, fo fjürte man bar beut §aufe ïnarrenbe ©fritte unb unter«
brûcttcë Sacpen. 2)attn mußten bic jungen Wäbrpcn, baß bic Sättrfcpen sunt
Slbpolen ba toaren. SSorerft aber nntrbcn fie in bic Stube eingetaben unb
mit bent §eimgepen patte e§ bann guteSScilc; beult Spiet unb Shtrgmeil aller
Strt ttapmen bann erft ipren Slnfang, unb natürlicp tant and) baë Çeiratë«
oratel jtt feinem fRccpt.

Dtebft ben betannten 93räitrpen bun Ißaiitoffelmerfeit unb fu meiter

gab cë bantalë noep einen gmij alten 93raucp, bon bent man taunt noep tueiß.

ÜScitit cë auf SJiittcrnaept ging, mußten fiep bic ©ttrfcpen abfeitë ftcllcn, map«
renb fiep bic SBtäbepen in üerfepiebenen SRieptungen mügliepft tucit bon ber litre
aufftellten. ®ann braepte auf bot ©tplag ber Söiittcrnaept bie 93ätterin ein

fcpmarjeë ipupit in bic ©tube, baë man fepoit mäprenb ber Slbcnbftitnbcn
unter einem fforb iit ber Diäpc gefangen piclt. SBermirrt feplug biefeë mit bot

glügcltt um fiep, taumelte unb gaeferte unb fcpoß feplicßlicp auf eincë ber

ffliäbcpen ju, tuaë mit fropetn Särtn begrüßt mttrbe; bcnit nun mar beffen

ipeirat für baë fontmeitbe 3apr außer aller grage. ®aë Spiel mttrbe ttuep

utepriualë unter großer Spannung micberpolt. ©ë pieß jmar, bic peiratë»
luftigen DJtäbcpen pätten jumeilcn beut proppetifepen §upn mit einigen golb«

gcl6cit Störnern naepgepotfen, bic fie uttgefepen au§ beut Supenfac! gleiten
ließen. Slbcr tuic beut attep fein moepte, cë mar luftig unb bie Diacptftiinbcn
cittflopeit im Diu.

Diu biefeut Sag mürbe attep junt erften SJialc S3irnbrot gebacfcit nitb
bot üiäftcn bagtt fclbftgcbrannter Diußlitör borgefept, ben faft jebc Sfäitcriu jit«
jubereiten berftaub, beffen Siejept fie aber meiftenë fepr gepeiut pielt. Sic
Diüffe bajtt mußten am gopanniëtag gepfliiett mcrbcit, aber bor beut Sßefpcr«

läuten, nur battit patte er bot rieptigeu ©efcptitacf.
."petite meiß in ltnferttt Surf feilt SWcnfcp mepr ctmaë boit einer Sttrcp»

fpinnaept. Stile biefe SBrätiepe ttnb ein gut Steil "tßuefie fiub mit beut Spinnrab
für immer berfepmuttbeu.

Söilrpiitgcn. S3 c r t p a @p f e l «."p a üau er.

2lifoIau£tag.
(S. Seprn. Slf'bc. 20, 87 ff.)

I.

3u meiner STnabcnjcit, cë fiub jept über GO $apre per, perrfepte in
titeitteiit ipeiinatborfc Dbcrtuintcrtpur folgcnber St.Dîiflauêbrancp. 3>cp glaube
niept, baß er in bot 70er gapreit ttoep anpielt, ba bie SSaucrfame ber ©emeinbe

ttaep ttnb naep ber gnbuftriebebötferung miep. — Slm Siaepmittag bcë grauen«
fclbcr Slauëmarïteë, nut ben ß. Sejetnber, sog bie Sorfjttgcnb in Pirttppcn,
aber unmaëficrt, mit Scpellctt ttnb nitbcrit A? ftr tit i u ft rit tuen ten berfepen, bor
bic ."pättfer ber beffer fituierten Söattcrtt, „Csfeli ."peu, (Sfcli ."pett !" peifepenb ttitb

iticpt meiepenb, bië bic §auëfrau ober bie DJiagb mit einer Scpitrje boll Slpfel,

bürren S3irnett ober Slpfclfcpnißeu bor ber Stitrc erfepten, utn bic für folepe
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Später wurde dam: die Durchspinnacht nicht wehr in der genannten
Weise innegehalten. Die Mädchen kamen wohl nvch in einer großen Bauernstube

zusammen. Sie brachten ihre Spinnrädchcn mit und drehten unter
Lachen und Scherzen fleißig den Faden, aber wenn es auf die nennte Stunde
ging, suchten ihre Blicke verstohlen die alte Wanduhr, und es dauerte dann

auch nicht lange, so hörte man vor den: Hanse knarrende Schritte und
unterdrücktes Lachen. Dann wußten die jungen Mädchen, daß die Burschen zum
Abholen da waren. Vorerst aber wurden sie in die Stube eingeladen und
mit dem Heimgehen hatte es dann gute Weile? denn Spiel und Kurzweil aller
Art nahmen dann erst ihren Anfang, und natürlich kam auch das Hcirats-
orakel zu seinen: Recht.

Nebst den bekannten Bräuchen von Pantvffelwerfen und so weiter
gab es damals nvch einen ganz alten Branch, von dem man kaum noch weiß.
Wenn es ans Mitternacht ging, mußten sich die Burschen abseits stellen, während

sich die Mädchen in verschiedenen Richtungen möglichst weit von der Türe
aufstellten. Dann brachte auf den Schlag der Mitternacht die Bäuerin ein

schwarzes Huhn in die Stube, das man schon während der Abendstunden
unter einem Korb in der Nähe gefangen hielt. Verwirrt schlug dieses mit den

Flügeln um sich, taumelte und gackerte und schoß schließlich auf eines der

Mädchen zu, was mit frohen: Lärm begrüßt wurde? denn nun war dessen

Heirat für das kommende Jahr außer aller Frage. Das Spiel wurde noch

mehrmals unter großer Spannung wiederholt. Es hieß zwar, die heiratslustigen

Mädchen hätten zuweilen dem prophetischen Huhn mit einigen
goldgelben Dörnern nachgeholfen, die sie ungesehen ans den: Jnpcnsack gleiten
ließen. Aber wie den: auch sein mochte, es war lustig und die Nachtstunden

entflohen im Nn.
An diesen: Tag wurde auch zum ersten Male Birnbrvt gebacken und

den (Risten dazu selbstgcbrnnnter Nußlikör vorgesetzt, den fast jede Bäuerin
zuzubereiten verstand, dessen Rezept sie aber meistens sehr geheim hielt. Die
Nüsse dazu mußten au: Johannistag gepflückt werden, aber vor dem Vcspcr-

läutcn, nur dann hatte er den richtigen Geschmack.

Heute weiß in unsern: Dorf kein Mensch mehr etwas von einer
Durchspinnacht. Alle diese Bräuche und ein gut Teil Poesie sind mit dem Spinnrad
für immer verschwunden.

Wilchingcn. B crth a G h scl - H alla » c r.

Nikolaustag.
(S. Schw. Vkdc. 20, 67 fs.)

I.

Zu meiner Knabcnzcit, es sind jetzt über (>0 Jahre her, herrschte in
meinem Heimatdorfe Obcrwintcrthur folgender St.NiklauSbranch. Ich glaube
nicht, daß er in den 70cr Jahren »och anhielt, da die Banersamc der Gemeinde

nach und nach der Jndnstricbevölkcrnng wich. — Am Nachmittag des Francn-
fcldcr Klausmarktes, nn: den 6. Dezember, zog die Dorfjngcnd in Kruppen,
aber unmaskicrt, mit Schellen und andern Lärmiustriimenteu versehen, vor
die Häuser der besser situiertcn Bauern, „Eseli Heu, Escli Heu!" heischend und

nicht weichend, bis die Hausfrau oder die Magd mit einer Schürze voll Äpfel,
dürren Birnen oder Äpfelschnitzen vor der Türe erschien, um die für solche
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Secf'crbiffen immer empfänglichen SJtäuter 31t tefien. ©o ging c§ im ganjeii
Surfe umljer big junt fpäten Stbenb unb bie jtoeißeinigen CSfcti Waren ficper,

ttirgenbg abgewiefcit 51t merben. 3" jener Qeit waren bie „©tücftifaften" noch

gefüllt.
3üricE|. S. Eprengberger.

2.

fstn Santon ©cf)Wh3 beginnt um bcit t. Sejcmber herum bag Slang»
honten uitb Staugfdjettcn. ©ange Schaven Snaben int Sitter bon 8—14
Sapren jiehen mit Suphörnertt, Srhctlcit nnb ißfannenbecMn herum, meifteng
bon 5 — 8 Uf)r.

Stm 5. Sejember beginnt bag eigentliche Slaugjagcn unb bauert bon
abenbg ß Uhr an big gegen SStitternacpt. Eg finb bieg jept nteift ältere 33ur=

fchen, bie mit fßeitfepen, igörnern ltttb Scctcln bitrch bag Surf jicheu unb
hinter bcit Staufen her. Sie Stäufe hüben meifteng ein tuei|jeg Softünt unb
einen langen Weifjett 33art. Stuf bem Sopf tragen fie eine fogenannte „Qffcte"
Cöifchofgmüpe), bie mit Serjen beleuchtet ift; in ber §attb tragen fie einen

bergotbeten Stab (SSifcpofgftab). Sic finb meifteng bon einem ober mehreren
Schmujili begleitet, bie gaitj fetpuarj getleibct finb unb eine fdjwarjc Sarbc

tragen. Sic finb, im ©egenfab 311 ben Weijjgefteibeten Stäufen, böfe gegen
Sinber, bie noch auf ^cr Straffe finb unb fpringen ihnen mit ber Stute nach-
Sic tragen auch für bcit Staug beit Sait nach un& gehen mit ifjm in bie

Käufer.
Scr weif3gc!tcibcte Slang examiniert bie Sinber unb berteift ©efepenfe

unb täjjt oft noch e'ne Stute jurttet. Qm attgemeinen ift er aber fehr mitbe
unb ermahnt bie Sinber nur.

fftn ©egettfap 31t anbern Crteit treten bie Stäufe am 5. Sesember unb
nicht am 6. Seseutber auf.

Sit Einfiebetn unb int glecfett ©cpwhj fiitbctt anfangg Se3cutber immer
SI a u f e um ä r t c ftatt.

©otbau. sf5aut Sunt).
3. Stiftaugbräuche in Engctbcrg.

1. Stifotaug tritt atg (Siujelgeftalt auf ttttb 3toar atg 93ifcf(of mit SJtitra, Stab
itttb SKefjgemanb.

2. ii) Schniupti: Einer atg Siener unb Srägcr unb Sichrere atg weitere 33e»

gteiter.
Ii) S3ig 8 Snabett itt Eporhemben mit fpapiermüpeit unb Saternen unb
e) biete Snaben mit Supgtocfen unb SSreidpctn.

So gicfjt bie gan3C ©cfcltfctjcift bei Einbruch ber Sämmerung bott Jjjaug

31t bang. St. Stiftaug, Scpmupti ttttb bie Snaben mit bcit Saternen gcf)eit
in bie §äufer, Waprenbbem bie S3uben mit beit ©toctcn braufjen bleiben
unb fchetten.

3. a) Stifotaug ift tiebebottcr, gütiger, ja niept fehreethafter Santiflaug, Sebfttcpett
ttttb ©abett berteitenb, Wofür er nachher bon ben betreffenben Seuten einen

angcmcffcnctt Sohn in bar empfängt. Slug beit Einnahmen täbt ber

Snittid)taug feilte gefamte SBcgteitmanufcpaft für bcit fotgenben Sonntag
31t Suchen ttttb „Stibet" ein.

b) „Scpteifen": Sag feheint ein fepr alter ©ebrauet) itt Engelberg 31t feilt,
©cpoit etwa 8 Sage bor beut Stiftaugtag fagen be3W. fingen bie Sinber bei

Einbruch ^er Stacht ittt Simmer unter 33eten fotgenbeg Sprüchlein auf:
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Leckerbissen immer empfänglichen Mäuler zu letzen, So ging es im ganzen
Dorfe umher bis zum späten Abend und die zweibeinigen Eseli waren sicher,

nirgends abgewiesen zn werden. In jener Zeit waren die „Stttcklikasten" nach

gefüllt,
Zürich, K, Ehrcnsbergcr,

2,

Im Kanton Schwyz beginnt um den 1, Dezember herum das Klnus-
hvrncn und Klausschellcn, Ganze Scharen Knaben iin Alter van 8—14

Jahren ziehen mit Kuhhürncrn, Schellen und Pfannendcckcln herum, meistens
van 5 — 8 Uhr,

Am 5, Dezember beginnt das eigentliche Klansjagcn und dauert van
abends 6 Uhr an bis gegen Mitternacht, Es sind dies jetzt meist ältere
Burschen, die mit Peitschen, Hörnern und Deckeln durch das Darf ziehen und
hinter den Klausen her. Die Kläuse haben meistens ein weißes Kastüm und
einen langen weißen Bart, Ans dem Kaps tragen sie eine svgenannte „Jffele"
sBischvssmütze), die mit Kerzen beleuchtet ist; in der Hand tragen sie eilten

vergoldeten Stab (Bischofsstab), Sie sind meistens von einem oder mehreren
Schmutzli begleitet, die ganz schwarz gekleidet sind und eine schwarze Larve
tragen, Sie sind, im Gegensatz zn den weißgekleideten Klänsen, böse gegen
Uiuder, die noch aus der Straße sind und springen ihnen mit der Rute nach,
Sie tragen auch für den Klaus den Sack nach und gehen mit ihm in die

Hänser,
Der weißgekleidete Klans examiniert die Kinder und verteilt Geschenke

und läßt oft noch eine Rute zurück. Im allgemeinen ist er aber sehr milde
und ermähnt die Kinder nur.

Im Gegensatz zn andern Orten treten die Kläuse am ö, Dezember und
nicht am 6, Dezember ans.

In Einsicdcln und im Flecken Schwhz finden anfangs Dezember immer
K la n scn m ü r kte statt,

Gvldau, Paul Kunh,
3, Niklausbräuche in Engelbcrg,

1, Nikolaus tritt als Einzclgcstalt ans und zwar als Bischof mit Mitra, Stab
und Meßgewand,

2, :>) Schmutzli: Einer als Diener und Träger und Mehrere als weitere Be¬

gleiter,
d) Bis 8 Knaben in Chorhemden mit Papiermntzen und Laternen und
e) viele Knaben mit Kuhglocken und Treicheln,

So zieht die ganze Gesellschaft bei Einbruch der Dämmerung von Haus
zn Halls, St, Niklaus, Schmutzli und die Knaben mit den Laternen gehen
in die Hänser, währenddem die Buben mit den Glocken draußen bleiben
und schellen,

3, u) Nikolaus ist liebevoller, gütiger, ja nicht schreckhafter Santiklans, Lebkuchen
und Gaben verteilend, wofür er nachher von den betreffenden Leuten einen

angemessenen Lohn in bar empfängt. Ans den Einnahmen lädt der

Snntichlans seine gesamte Begleitmannschaft für den folgenden Sonntag
zu Kuchen und „Nidel" ein,

d) „Schleiken": Das scheint ein sehr alter Gebrauch in Engelberg zn sein.

Schon etwa 8 Tage vor dem Niklaustag sagen bezw, singen die Kinder bei

Einbruch der Nacht im Zimmer unter Beten folgendes Sprüchlein auf:
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.Çeitiger SJtMaug

Soiitiit, foutiit in ttnfcr Smug

3od) f'otittu citCcin

Siuppredjt mit feiner iKut'
Stimmt unë ben fropen SJÎut

Srpiieptert itng ein!

(Tvoïgt ein SJaterunfcr nnb ein „©cgri'tfit feift Sit"
Stunt, b. Sieb.: tSiefev S8er8 madjt burdjattg ben ©iitbrtid beutiepeu

gmportë bttrcp Siuberbi'trpcr. Soutint 9Î up p r c d) t and) fünft tu ber

Sdpocig Our?

Sn8 toirb oft Stfienb für Stbcnb loicberpott, Big einmal ptöptid) bie Sti'irc

auffliegt ttttb ber unfidjbare Santieptauë bcit gefpauut toartenben Siit«
bern eilten Sorb Bolt Siüffc tug Bimntcr loirft. („Srpteifen".)

4. niept iu Separat umper.
5. Stein.

G. Stein.

7. Stnt G 3egciubcr.
8. Stein.

93afel. Dr. SJi. S® er ber.

4. Sie Dberfepaner SitBefterftäufe.
Sie Sßiter, Stppcngetter nub Sattbruniter Stäufe flub in ft. gattifcp«

appengettifdjen Sauben uub bereit Umgebung fo gictnlidj befannt. ®afj aber

and) Dberfcpan (gtuifdjen Sargattg ttnb Sbttcpg) SitBefterftäufe Bat, bi'trfte tuot)t
bcit meiften Sefertt biefeg 33tatte8 unbefannt feilt.

SSenn bag atte gapr an Söeipitadjten Borbeigegcgen ift uub feine tejjteit
ad)t 2agc angetreten pat, fo fuepen bie Bon ber (ebigett ©efeltfcfjaft auger«

loäptten 33itrfc£jcn itjrc Staugmeitti auf, bie italien in it)reit geBeimen S5or»

Bereitungen bepitftid) fein follett. Siamenttid) bie Staugfappe Bitbct ein fteineg

Sunftftüct, bag gu Berfertigen Berftanben fein tuilt ttttb für SSurfcpettpänbe eittc

git feilte StrBcit Bebeutet. Sic ift eine Sartonmagfe mit ciitent paffenbeu ibitb
über ber Stirne, toäprenb am Sinn ein mädjtig tauger SSart loaltt. 3er obere

Seit ber SJtngfc, bie ot)itc 93art ethta eine ööpe Boit 50 cm erreiept, ift mit
buntem fßapierfepmuef Berfepen. 3icfe pope Sappe beiuirft, baff Bon Statur
aug lange Stäufe fictf beim ©intritt bttrrp §aug« rtitb ©tubentüren orbenttid)
bilden müffen, tun nidjt bie fötagte gu befepäbigen ober gu Bertiereit.

Sur Sopfbebedung gepört aber nod) ein tenbenumgürteteg tueijjeg Über«

Beittb. Stit beiöett Strnten Büttgen gtoei, brei Qiegeufdfetteu. Stod) bie „fßretfdje"
itt bie .öattb ttttb bie „geuerfteine" (Budergeug) in ben ©ad (betttt ber Slang luitt
ftrafen uitb fepeufen), uub ber ©itbeftergeift ift fertig. — Stier Stäufe fiub'g; bod)

nur gtuei ttttb gtuei giepen miteinanber, gefolgt Bon je einem Samtenträger. So
citeit fie Bon Jpaug gu .fjaug am SitBefterabenb, luettit bie Sittber Boit ber

©priftbauin« ttttb ©itBeftcrfeicr aug ber Sirdje gurüdgefeprt fiub. SJtancp

Steinern tuirb'g fdjtottrig gu SJiute, tttanep ein SDiägbtein ober SSübtcin Ber«

Iriecpt fid) auf ober pinter ben tuarmett Dfen ober unter ben £ifd) ttttb giept
bag 3ud) auf einer Seite Bebenfticp tueit perunter, fobatb fid) bag fepntirpft
erloartete ttttb bod) in Stngft Bcrfepettbc Sdjelteugebimmet auf ber ©äffe pören
tagt. (®ie Stäufe ïommen itt jebe Stube.) 3od) luitt aber and) fetten cineg

gu Stette gepett, optte ben SilUefterfpitf gefepen gu pabeu uub Bon ipttt mit
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Heiliger Nikolaus
Komm, komm in unser Haus
Doch komm allein!
Nnpprccht mit seiner Nut'
Nimmt uns den frohen Mut
Schüchtert uns ein!

(Folgt ein Vaterunser und ein „Gegrüßt seist Du"
Anm. d, Red,: Dieser Vers macht durchaus den Eindruck deutschen

Imports durch Kinderbücher, Kommt Rnpp recht auch sonst in der

Schweiz bor?

Das wird oft Abend sür Abend wiederholt, bis einmal plötzlich die Türe
auffliegt und der unfichbare Santichlans den gespannt wartenden Kin
dcrn einen Korb voll Nüsse ins Zimmer wirft, („Schleiken",)

4, Ziehen nicht in Scharen umher,
5, Nein,
6, Nein,
7, Am t> Dezember,
K, Nein,

Basel, Dr, M, Werder,
4, Die Oberschaner Silvesterkläusc,

Die Wilcr, Appcnzellcr und Kaltbrnnner Klause sind in st, gallisch-
appenzellischen Landen und deren Umgebung so ziemlich bekannt. Daß aber

auch Oberschan (zwischen Sargans und Buchs) Silvesterkläusc hat, dürfte wohl
den meisten Lesern dieses Blattes unbekannt sein.

Wenn das alte Jahr an Weihnachten vorbeigezogen ist und seine letzten

acht Tage angetreten hat, so suchen die von der ledigen Gesellschaft auser-

wählten Burschen ihre Klnnsmcitli ans, die ihnen in ihren geheimen Bor-
bcrcitnngen behilflich sein sollen. Namentlich die Klanskappc bildet ein kleines

Kunststück, das zu verfertigen verstanden sein will und für Bnrschenhändc eine

zu feine Arbeit bedeutet, Sie ist eine Kartonmaskc mit einem passenden Bild
über der Stirne, während am Kinn ein mächtig langer Bart wallt. Der obere

Teil der Maske, die ohne Bart etwa eine Höhe von öl) ein erreicht, ist mit
buntein Papierschmuck versehen. Diese hohe Kappe bewirkt, daß von Natur
aus lange Klause sich beim Eintritt durch Hans- und Stubentüren ordentlich
blicken müssen, um nicht die Maske zu beschädigen oder zu verlieren.

Zur Kopfbedeckung gehört aber noch ein lcndennmgürtetes weißes llbcr-
hcmd. An beiden Armen hängen zwei, drei Ziegenschellen, Noch die „Pretsche"
in die Hand und die „Feuersteine" (Zuckerzeug) in den Sack (denn der Klans will
strafen und schenken), und der Silvcstcrgeist ist fertig, — Bier Klänse sind's; doch

nur zwei und zwei ziehen miteinander, gefolgt von je einem Kannentrüger, So
eilen sie von Haus zu Hans am Silvesterabend, wenn die Kinder von der

Christbaum- und Silvesterfeier ans der Kirche zurückgekehrt sind. Manch
Kleinem wird's schlottrig zu Mute, manch ein Mägdlein oder Büblcin
verkriecht sich auf oder hinter den warmen Ofen vder unter den Tisch und zieht
das Tuch auf einer Seite bedenklich weit herunter, sobald sich das sehnlichst

erwartete und doch in Angst versetzende Schellengebimmcl ans der Gasse hören
läßt, (Die Klänse kommen in jede Stube,) Doch will aber auch selten eines

zu Bette gehen, ohne den Silvesterspnk gesehen zu haben und von ihm mit
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tSfeuerfieitten ltnb ben üBItcEjen ©fraufjlein biinnen Bcfc^enït lüoibett ju fein. —
9f6ci cutdj bic .Vtfciitfe möchten 93eM)ttung fjaBert. 9iirf)t umfonft folgt tfjncit
ber llïartncntrcigei ©djiitt auf «Schritt. ©r ift bei Staffier. 3®ei SBctn tjat,
frfjcnft folcljert — SBaitauei natürlich —, bic anbern fcljcntcn ©elb.

fyiir bic flftufe, bic Sîlnuëmeitle nnb bic Smmentiftgei folgt nod) ein

Jyefttein. $ajj c§ oft erft Beim 2iage8anBiud) bes> iteucit fyaljieS eitbigt, f'anu

man fief) beiden.

Sin früheren Siafjicn tunrbc biefer matte Sinnet) Butt bei gvüjjeien un*
civoacïffenen igugenb buidjgefftfjit. SScit jebocf) ItnjuMmmlidjfetten unBei*
mcibtiel) toaien, ftBcinaljnt bic lebige ©efcllfdjaft biefc Xiabition. fyn eijiefjeitfcf)
feinei SBeife cifjictt aBei bic ntdjtïonfiimieite ^ugenb einen füi fie firfjci tucit*
Bülten (Sifajj in bei bantatê, b. f). Boi jtoci Bi§ bici Snfiijenten, eingefüllten
©fjiiftfiaunt» nnb ©ilBefteifeiei fiti Stein nnb @iofj mit 93efd)eiung in bei

ffitidje 31t ®ietfrf)in§.

Curieuse coutume.
Oil lit dans les Etrenues Fribourgeoises de 1931 (p. 160).
Nous sommes descendus à Morat à l'auberge «à l'Aigle» et là, nous

avons subi la vieille coutume. Après que nous eûmes dîné, les musiciens sont
entrés dans la salle et après eux est venue une femme qui marchait appuyée
sur un bâton; elle avait une vieille coiffe noire par-dessus sou voile, qu'elle
laissait un peu pendre par derrière; devant son visage, qui était tout
barbouillé de charbon, elle portait au lieu de mouchoir un vieux chiffon; elle
avait aussi mis une vieille jupe déchirée et s'était fabriqué une grande bosse.

Elle s'assit à côté de nous à table, et selon la vieille coutume, nous devions

l'embrasser, mais nous ne voulûmes pas y consentir ; cependant Monsieur Mur-
hardt et moi nous avons dansé avec elle. Et lorsque nous l'eûmes contentée

avec un dcmi-tlialer, elle est revenue et nous a priés de nous inscrire dans
le livre (où se trouvent les signatures d'un grand nombre de voyageurs). Et
voici ce que j'ai écrit: «Je déclare que le 17 Mars 1643 nous sommes arrivés
à Morat, que selon la vieille coutume de la localité, nous avons contenté la
Compagnie et donné un demi-thaler à l'horrible sorcière (sans aucun doute

échappée de chez le diable), etc.»
Et doivent subir cette coutume tous ceux qui ne sont encore jamais

venus dans cette localité. Il ne leur su flit pas de devoir embrasser la vieille;
mais quand d'autres gens (qui précédemment ont déjà passé parce chemin) sont
là, les nouveaux venus sont, tenus de les défrayer. A ce sujet un gentilhomme
de St. Gall nous a raconté à l'auberge, à Payerne, que les négociants de

St. Gall qui parcourent le chemin avaient fait un pacte pour que cet usage,
dont ils profitent, fût maintenu, et ne tombât pas eu désuétude. Et il est bon

que précisément nous ayons été seuls, puisqu'ainsi nous n'avons payé que
pour nous-mêmes, et pour aucun étranger.

Et comme nous étions sans étrangers, il nous était assez indifférent de

laisser ou non cette vieille femme nous aborder, mais comme d'une manière
ou d'une autre, il fallait lui donner la gratification, nous tenions d'autant plus
à en avoir pour notre argent, et à voir aussi la hideuse vieille figure; à cause
de cela, nous la fîmes venir.

Ou observe un u9age analogue à Aarberg (sur l'autre route de Genève).

— ZI —

Feuersteinen und den üblichen Sprüchlein drinnen beschenkt worden zu sein —
Aber mich die Klause möchten Belohnung haben. Nicht umsonst folgt ihnen
der Kannenträgcr Schritt ans Schritt, Er ist der Kassier, Wer Wein hat,
schenkt solchen — Wartancr natürlich —, die andern schenken Geld,

Für die Klänse, die Klausmeitle und die Kanncntrnger folgt noch ein

Festlein. Daß es oft erst beim Tagesanbruch des neuen Jahres endigt, kann

man sich denken.

In früheren Jahren wurde dieser uralte Brauch von der größeren nn-
crwachsenen Jugend durchgeführt. Weil jedoch Unzukömmlichkeiten
unvermeidlich waren, übernahm die ledige Gesellschaft diese Tradition, In erzieherisch

feiner Weise erhielt aber die nichtkvnfirmicrte Jugend einen für sie sicher
wertvollen Ersatz in der damals, d, h, vor zwei bis drei Jahrzenten, eingeführten
Christbaum- und Silvesterfeier für Klein und Groß mit Bescherung in der

Kirche zu Gretschins,

Lurieuse coutume.
(in lit dans les bltrennes bb'ibourgeoises lie Illol (g, 160),
dlous sommes descendus à Norat à l'auberge «à ì'^igle» et là, nous

avons subi la vieille eoutumo, vàprès guv nuns eûmes dînô, les musiciens sont
entres dans la salle ed après eux est venue nue ksmins gui inarebait appuyée
sur un bâton; elle avait une vieille eoikke noire par-dessus sou voile, gu'elle
laissait n» pou pondre par derrière; devant sou visage, gui ôtait tout bar-
bouille de ebarbon, ell>' portait au lieu de inoueboir un vieux ebilko»; elle
avait aussi uns une vieille jupe declares et s'ôtait l'abriguô uns grande bosse,

bille s'assit à côte de nous à table, et selon la vieille coutume, nous devions

l'emkrassor, mais nous no voulûmes pas ^ consentir; cependant Nonsieur Nur-
bardt et moi nous avons danse avec elle, bit lorsgue nous l'eûmes contentée

avec un demi-tbaler, elle est revenue et nous a pries do nous inscrire dans
le livre son se trouvent les signatures d'un grand nombre do voyageurs), bit

voici ce gue j'ai écrit: >>.le déclare guo le 17 Nais 1K43 nous sommes arrives
à Norat, guo selon la vieille coutume do la localité, nous avons contente la
(?on/MF»/s et donnô un demi-tbaler à l'borribls sorcière (sans aucun doute

ôcbappôe do cbe2 le diable), etc.»

lit doivent subir cotte coutume tons ceux gui ne sont encore jamais
venus dans cette localité. Il ne leur suklit pas de devoir embrasser la vieille;
mais guaud d'autre» gens sgui prôcôdemment ont dôjà passô pareo ebemin) sont
là, les nouveaux venus sont tenus de les défrayer, ce sujet un gontilbomme
de 8t. (lall nous a raconte à l'auberge, à Caserne, gue les négociants de

8t. tZall gui parcourent le cbemin avaient kait un pacte pour gue cet usage,
dont ils protitent, lût maintenu, et ne tombât pas en désuétude, bit il est bon

gue précisément nous az'vns ôtô seuls, puisgu'ainsi nous n'avons pazm gue
pour nous-mêmes, et pour aucun étranger.

bit comme nous ôtions sans étrangers, il nous ôtait asse? indifferent de

laisser ou non cette vieille lemme nous aborder, mais comme d'une manière
ou d'une autre, il fallait lui donner la gratification, nous tenions d'autant plus
u en avoir pour notre argent, et à voir aussi la bideuse vieille figure; à cause
de cela nous la times venir.

On observs un usage analogue à ^.arberg ssur l'autre route de Oenève),
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